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Vorhaben

Das Bestandsgebäude in der Bernadottestraße umfasste
24 Wohnungen in vier Häusern mit einer Wohnfläche
von 1 578 m2, davon zwölf Drei-Zimmer-Wohnungen
und jeweils sechs Zwei- und Vier-Zimmer-Wohnungen.
Die Sanierung erfolgte im bewohnten Zustand. Für die
sechs neu erstellten Loftwohnungen im Dachgeschoss
bot sich der Passivhausstandard an, da die Lüftungsan-
lage mit Wärmerückgewinnung bereits für das Restge-
bäude konzipiert war und eine Holzkonstruktion im
Dachgeschoss mit geringem Mehraufwand um ein paar
Zentimeter Dämmdicke ergänzt werden konnte. Der we-
sentliche Mehrkostenaufwand lag bei den Fenstern. Die
sechs neu errichteten Wohnungen im Dachgeschoss
umfassen 498 m2 Wohnfläche. 

Planungsgrundlagen für 
die baulichen Komponenten
Die Konstruktion des Gebäudes in der Bernadottestraße
entspricht den üblichen Standards Anfang der sechziger
Jahre. Die Außenwände bestehen aus Hochlochziegeln,
die Geschossdecken bestehen aus Stahlbeton. Der
Dachboden war nicht ausgebaut. Die Dachkonstruktion
besteht aus einem Sparrendachstuhl, der shedmäßig
versetzt ist. Das Gebäude ist voll unterkellert. Die Bau-
weise entspricht einem optimierten Standard des Archi-
tekten, bei dem bis ins Detail konstruktions- und kosten-
optimierte Komponenten eingesetzt wurden. Im Keller
ist z. B. der Erschließungsbereich um eine Stufe abge-
senkt gegenüber den Kellerräumen. Auf diese Weise
konnten die Gebäudetechnik-Leitungen unter der Keller-
decke in diesen Bereichen verzogen werden. 
Für die Sanierungsmaßnahmen standen bewährte Tech-
niken aus dem Passivhaus-Neubaubereich zur Verfü-
gung. Es geht von der baulichen Seite her vor allem da-
rum, die wärmeübertragende Gebäudehülle möglichst
gut zu dämmen. Statt der üblichen Dämmdicken von 6
bis 12 cm wurden bei dem Gebäude 20 cm im Wandbe-
reich und bis über 40 cm im Dach umgesetzt. Dazu
kommen hochwertige Fenster mit Dreifach-Wärme-
schutzverglasung und gedämmten Rahmen. Hinsicht-
lich der Qualitätssicherung muss besonderes Augen-
merk auf die Minimierung von Wärmebrücken und eine
hohe Luft- und Winddichtheit gelegt werden.

Tabelle 1: Passivhaus-Komponenten für Sanierung und Aufstockung

Standard Bernadottestraße Bernadottestraße
EnEV-Neubau EG / 1. OG / 2. OG DG (Passivhaus)

Wand: Dämmung 10 cm 20-24 cm 30 cm 
Dach: 16 cm Dachterrasse: 22 cm 44 cm
Kellerdecke: 6 cm 12-24 cm 
Fenster: Uw = 1,6 W/(m2K) Uw = 0,92 W/(m2K) Uw = 0,8 W/(m2K)
Lüftung: Fensterlüftung Zu-/Abluftanlage mit Wärmerückgewinnung
Gebäudetechnik: Fernwärme Fernwärme

Lage

Im Rahmen des Modellvorhabens „Niedrigenergiehaus
im Bestand“ der Deutschen Energieagentur (dena)
reichte die wbg Nürnberg GmbH im September 2005
das Sanierungsobjekt Bernadottestraße 42-48 zur Teil-
nahme ein. Das Gebäude befindet sich in der Park-
wohnanlage West, die in den Jahren 1961 bis 1964 auf
der Grundlage eines städtebaulichen Wettbewerbs nach
dem Entwurf des Architekten Reichow errichtet wurde.
Das städtebaulich hochwertige Quartier liegt in privile-
gierter Lage zwei Kilometer südwestlich der Nürnberger
Innenstadt und wird ab 2008 durch eine direkte U-Bahn-
Verbindung nochmals aufgewertet. Die parkähnlichen
Grünzonen in den großzügigen Abstandsflächenberei-
chen der Gebäude strahlen Ruhe aus. Für Fußgänger
und Radfahrer besteht ein eigenes Wegenetz. Die Stra-
ßen inklusive der begleitenden Stellplatzzonen greifen
kammförmig in das Gebiet ein und werden ausschließ-
lich von den Bewohnern und Besuchern der Anlage fre-
quentiert. 
Die Parkwohnanlage umfasst 1 030 Wohnungen. Dabei
handelt es sich um 2- bis 4-Zimmer-Wohnungen in drei-
bis viergeschossigen Mehrfamilienhäusern und Einein-
halb- bis Zwei-Zimmer-Wohnungen in drei Punkthäu-
sern im Norden des Gebiets. Die Wohnungen sind sehr
funktional geschnitten und entsprechen bis auf die klei-
nen Bäder und z. T. eher kleinen Kinderzimmern heuti-
gen Wohnbedürfnissen.

Ansicht von Südwest nach der Sanierung

Ansicht von Südwest vor der Sanierung



Wand
Das Hochlochziegel-Mauerwerk ist 30 cm dick und weist
im unsanierten Zustand einen U-Wert von 1,1 W/(m2K)
auf. Bei der Sanierung wurde ein Wärmedämmver-
bundsystem mit 20 bis 24 cm Dämmdicke aufgebracht.
Im Bereich der Loggien wurde z. T. eine geringere
Dämmdicke von 12 cm gewählt, um den Flächenverlust
zu begrenzen. Als Wärmedämmung wurde das Fabrikat
Marmorit mit Neopor-PS-Dämmung WLG 035 gewählt.
Der Oberputz wurde mit Kratzputzstruktur und 2 mm Kör-
nung ausgeführt. Der U-Wert beträgt 0,16 - 0,14 W/(m2K).
Die Wände der Aufstockung im Dachgeschoss wurden
in Holztafelbauweise ausgeführt mit einem U-Wert von
0,12 W/(m2K). Die Verkleidung erfolgte mit Vorhangfas-
sade unter Verwendung von Aluwelle.

Dach und Dachterrasse 
über dem 2. Obergeschoss
Durch den Umbau des Dachbodens zu Wohnungen im
Passivhausstandard erfolgte eine energetisch sehr
hochwertige Ausführung der Dachfläche. Die Sparren
spannen über die gesamte Tiefe des Dachgeschosses.
Dadurch wird die Lastabtragung vereinfacht und eine
extrem kostengünstige Konstruktion gewählt, bei der
sich hoher statischer Querschnitt und hohe Konstrukti-
onshöhe für eine Dämmschichtdicke von 44 cm syner-
getisch ergänzen. Die Sparren wurden aus Brettschicht-
holz 8/44cm erstellt und die Dämmung mit künstlichen
Mineralfasern WLG 035. Daraus ergibt sich ein U-Wert
von 0,09 W/(m2K).
Die Dachterrasse liegt z. T. über den Loggien und in den
sonstigen Bereichen oberhalb der Wohnzimmer der da-
runter liegenden Wohnungen. Deshalb musste in diesen
Bereichen Wärmedämmung eingebracht werden. Sie
wurde möglichst schlank ausgeführt, um die Aufbauhö-
he zu begrenzen. Die Dämmdicke beträgt 20 cm WLG
035. Der U-Wert in diesem sehr begrenzten Bereich be-
trägt 0,18 W/(m2K). Der Dämmaufbau ist als Warmdach
ausgeführt. Darüber befindet sich die Folienabdichtung,
die als wasserführende Schicht gemäß Flachdachrichtli-
nie 15 cm unterhalb der Abdichtungskante der Terras-
sentüren liegt. Eine Entwässerungsrinne reduziert die
Austritthöhe auf fünf Zentimeter. Innenseitig ist ein er-
höhter Fußbodenaufbau gegeben auf Grund einer sta-
tisch erforderlichen Überdecke über der bisherigen 13 cm

dicken Betondecke im ehemaligen Kaltdachbereich.
Durch diesen Aufbau ist der Terrassenaustritt nahezu
höhengleich zur äußeren Terrassenebene. Die Oberflä-
che der Terrasse wird aus zementgebundenen Holz-
werkstoffplatten mit Beschichtung gebildet, die ober-
halb der Dachfolie mit 6 cm hohen Profilen aufgebracht
wurden.

Kellerdecke
Die Kellerdecke ist wie die Geschossdecken als Stahlbe-
tondecke mit 18 cm Dicke ausgeführt. Die Kellerhöhe
vor der Sanierung wies im Gangbereich 2,28 m auf, in
den Kellerbereichen verringert sich die Höhe um eine
Stufe von 24 cm, so dass eine Raumhöhe von 2,04 m
gegeben war. Die Dämmhöhe im Flurbereich beträgt 
24 cm, so dass die Versorgungsleitungen für Heizung
und Warmwasser im warmen Bereich verlaufen können.
Die Dämmung erfolgte mit Einblasdämmung. Die dafür
erforderliche Konstruktion wurde mit Gipskarton ausge-
führt.
In den Kellerbereichen wurde eine Dämmhöhe von 12 cm
gewählt mit PS-Dämmung WLG 035. Der U-Wert vorher
betrug 1,4 W/(m2K), nach der Sanierung U = 0,22 W/(m2K).
Im Bereich des Flurs mit 24 cm Dämmung beträgt der
Wert U = 0,16 W/(m2K).

Fenster
Im Bestand waren Holzverbundfenster vorhanden mit
Verschattungsjalousien in den Scheibenzwischenräu-
men. In den Bestandswohnungen im Erdgeschoss bis
zum zweiten Obergeschoss wurden Kunststofffenster
mit Fünf-Kammerprofil (Uf = 1,1-1,2 W/(m2K)) in Verbin-
dung mit Dreischeiben-Wärmeschutzverglasung (Ug =
0,5 W/(m2K)) eingebaut. Der resultierende Wert für die
Fenster beträgt Uw = 0,9 bis 0,95 W/(m2K).
Rollläden wurden im Erdgeschoss eingebaut. Die Mon-
tage der Kästen erfolgte mit 10 cm Einbauabstand zur
Wand, wobei hochwertige Hinterdämmung mit WLG
030 zur Wärmebrückenreduzierung ausgeführt wurde.
Die seitlichen Führungsschienen wurden mit 3 cm Ab-
stand auf die Fensterrahmen montiert und die Zwi-
schenräume zur Verbesserung der Wärmebrückensitua-
tion gedämmt. Für die Rollläden wird ein elektrischer
Antrieb verwendet.

Fertige Dachterrasse vor Anbringen der Trennwände Dämmung der Kellerdecke – die Versorgungsleitungen werden 
innerhalb der Dämmung im Gangbereich geführt mit der Folge 
geringer Leitungswärmeverluste



Die Wohnzimmerfenster im ersten und zweiten Oberge-
schoss erhielten aus Gründen des sommerlichen Wär-
meschutzes Raffstores. Der Einbau erfolgte analog zur
beschriebenen Rollladensituation ebenfalls wärmebrü-
ckenoptimiert und mit Elektroantrieb.
Im Dachgeschoss wurden passivhaus-zertifizierte Kunst-
stofffenster, Fabrikat Rehau, eingebaut. Der Detailan-
schluss im Holzrahmen der DG-Wände erfolgte mit
Überdämmung der Fensterrahmen, um eine möglichst
günstige Wärmebrückensituation zu erreichen. Der Rah-
men wird seitlich ca. 5 cm überdämmt. Auf der Süd-
westseite wurden Raffstores montiert, um die Aufhei-
zung im Sommer zu reduzieren.

Gebäudetechnik 
Lüftungsanlage

Es ist davon auszugehen, dass in absehbarer Zeit venti-
latorgestützte Lüftungsanlagen zur Grundausstattung
bei Neubau und Sanierung gehören werden. Bereits
jetzt fordert die baurechtlich eingeführte Norm 4108-2
eine planerisch gesicherte Grundlüftung während der
Heizperiode und verweist für die Wohnungslüftung auf
die DIN 1946-6, in der Fensterlüftung als Grundlüftung
nicht anrechenbar ist. Speziell dimensionierte Lüftungs-
öffnungen oder mechanische Lüftung sind erforderlich. 
Folgerichtig wurde bei diesem Projekt eine Zu- und Ab-
luftanlage mit Wärmerückgewinnung realisiert, die ei-
nen hohen Komfort für die Nutzer bietet und zugleich
ein wesentlicher Bestandteil des Energiekonzeptes ist.
Es wurde jeweils eine zentrale Anlage für zwei Häuser
geplant. Eine Anlage wurde im Dachgeschoss von Haus
44 montiert und versorgt Haus 42 und 44, die zweite An-
lage in Haus 46 sorgt für die Lüftung in Haus 46 und 48.

Lüftungszentrale

Die Lüftungszentralen in Haus 44 und 46 wurden jeweils
im Dachgeschoss neben dem Treppenhauskopf inner-
halb der thermischen Hülle untergebracht. Das Lüf-
tungsgerät des Fabrikats Aerex ist jeweils ausgelegt auf
ein Luftvolumen bis 1 400 m2 pro Stunde für fünfzehn
Wohnungen. Die zu belüftende Wohnfläche pro Gerät
beträgt 980 m2. Für die Grundlüftung wurde ein Luft-
wechsel zwischen 0,35 und 0,4 h-1 angesetzt, für die er-
höhte Lüftungsstufe zwischen 0,5 und 0,6 h-1. Die Rege-

lung erfolgt wohnungsweise über den Volumenstrom.
Der Mieter hat einen Taster in seiner Wohnung, mit
dem er zwischen Grundlüftung und erhöhter Lüftungs-
stufe wählen kann. 
Die Lüftungsleitungen im zentralen Bereich sind groß-
zügig dimensioniert. Außenluft- und Fortluftleitungen
führen über Dach mit möglichst kurzen Wegen im Dach-
bodenbereich und sind hochwertig wärmeisoliert. Es
wurde versucht, die Anforderung von guter Lüftungs-
technik nach großen Querschnitten mit dem Planer-
wunsch nach geringem Platzbedarf für den Lüftungs-
raum zu verbinden. Die Fläche des Lüftungsraums für
15 Wohnungen beträgt zurückhaltende 15 m2. 
Der Frostschutz für den Wärmetauscher des Lüftungs-
gerätes wird durch ein Vorheizregister sichergestellt,
das in der Außenluftzuführung vor dem Gerät montiert
ist. Die Beheizung erfolgt über die zentrale Heizungsan-
lage des Gebäudes mit einem glykolbefüllten Sekundär-
kreislauf über einen kleinen Wärmetauscher. 

Verteilleitungen

Von der Zentrale führen die Leitungen horizontal unter
der Dachgeschossdecke zu den Steigesträngen. Das
Brandschutzkonzept wird in diesen Bereichen durch
Brandschutzklappen an den jeweiligen Abschnitten er-
füllt. Die vertikalen Leitungen verlaufen in L-90-Schäch-
ten an den mittleren Wohnungstrennwänden eines je-
den Hauses. Für jeweils übereinanderliegende Wohnun-
gen wurde jeweils ein Strang aus Zu- und Abluft
verlegt. Da es sich um einen Zweispänner handelt, gibt
es somit pro Steigstrang zwei Zuluft- und zwei Abluftlei-
tungen. Die doppelte Rohrausführung ergab sich auf
Grund von Brandschutzanforderungen. Die Leitungen
wurden als Wickelfalzrohr mit einem Durchmesser von
200 mm ausgeführt.

Horizontale Verteilung

In den Wohnungen befindet sich die Leitungsführung
unterhalb der Flurdecke. Zu- und Abluftleitung wurden
jeweils als Wickelfalzrohr mit dem Durchmesser 100 bis
125 mm montiert. Nach dem Abzweig vom Steigstrang
erfolgte am Schachtübergang der Einbau von Brand-
schotts, die keine Wartungsauflage haben. Es wird je-
doch in regelmäßigen Abständen geprüft, ob die Funkti-
onsfähigkeit gewährleistet ist. Die Höhe der Abhängung

Neue Fenster im Wohnzimmer mit Dreischeibenwärmeschutz-
verglasung

Lüftungszentrale für 15 Wohnungen



beträgt gut zwanzig Zentimeter, was sich vor allem
aus der Höhe der Schalldämpfer ergibt sowie aus
Kreuzungspunkten mit Sanitär- und vor allem Heizlei-
tungen, die ebenfalls unter der Flurdecke verteilt wer-
den. Die Raumhöhe beträgt 2,49 m im Ausgangszu-
stand und nach Einbau der Lüftungstechnik mit der
Abhängung ca. 2,25 m. 
Zuluft- und abluftseitig wurden möglichst kurze Lei-
tungsführungen gewählt. Da Bad und Küche nicht ne-
beneinander liegen, war allerdings der Leitungsauf-
wand für die Abluftseite nahezu gleich hoch wie für
die zwei bis vier Räume auf der Zuluftseite. Die Durch-
brüche erfolgten mittels Kernbohrung. Die Luftdurch-
lasselemente zu den Aufenthaltsräumen wurden als
Weitwurfdüsen ausgeführt. 
Bei einer Begehung der Wohnungen vier Monate nach
Fertigstellung wurde die Lüftungsanlage von den Mie-
tern durchweg als komfortabel und angenehm be-
schrieben. Die gute Raumluftqualität hoben zahlreiche
Mieter positiv hervor. Geräusche wurden nicht bemän-
gelt. Die Anregungen aus dem Infoblatt zur Benutzung
der neuen Lüftungs- und Heizungsanlage nahmen die
meisten Mieter positiv auf. 

Heizung und Trinkwassererwärmung

Die Wärme für Heizung und Trinkwasserversorgung
wird durch Fernwärme bereitgestellt. Da die Nürnber-
ger Fernwärme einen Primärenergiefaktor von 0,11
aufweist, liegt damit eine hocheffiziente und ökolo-
gisch äußerst positiv zu bewertende Heizvari-
ante vor. Für die Versorgung des Anwesens
wurde eine zentrale Übergabestation für das
Gebäude gewählt in Verbindung mit einem
Zweirohrnetz und Übergabestationen pro
Wohnung, durch die Warmwasser und Heiz-
wärme individuell regelbar für die Nutzer be-
reitgestellt werden. Die Verteilung läuft hori-
zontal über dem Gang der Kellerbereiche in
der neu erstellten Dämmung und befindet
sich mithin innerhalb der gedämmten Gebäu-
dehülle. Die Steigstränge führen je Haus pa-
rallel zur Lüftungsleitung. Die Wohnungsver-
teilung erfolgt ebenfalls gemeinsam mit den
Lüftungssträngen innerhalb der abgehängten
Decke zum Bad bzw. zur Küche, wo die Über-
gabestation untergebracht ist. Ein wesentli-
ches Argument für diese Technik liegt darin
begründet, dass die Geräte ohne Umbau an
die bisherigen Anschlüsse des Gasdurchlau-
ferhitzers angeschlossen werden konnten. Da
die Sanierung im bewohnten Zustand statt-
fand, sollten die Bäder nicht erneuert werden.
Diese Montageform konnte ohne Beschädi-
gung von Fliesen oder Änderung von Sanitär-
elementen durchgeführt werden. Die Heizlei-
tungen innerhalb der Wohnung führen wie-
derum über die abgehängte Flurdecke zu den
Räumen. Die Heizkörpermontage erfolgte je-
weils an der Innenwand. Die Regelung wird
über einen Thermostat mit Sollwertversteller
geschaltet, der zentral in der Wohnung ange-
bracht wurde. Zusätzlich können die Mieter
wie gewohnt über die Thermostatventile die
Temperatur in den einzelnen Räumen regeln.

Der Volumenstromregler wird durch das Umschalten des 
Regelungstasters durch den Nutzer betätigt

Infrarotthermografie der  Südwestansicht

Infrarotthermografie der sanierten Nordseite 
im Vergleich zu einem unsanierten Gebäude
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Abb. 1 Heizwärmebedarf gemäß PHPP-Berechnung und Messwerte für die
Bestandswohnungen (Stand 1.4.2007)

Bild links: Wärmeübergabe im Bad einer Wohnung mit 
hohem individuellen Regelungskomfort für die Nutzer

Qualitätssicherung
Wärmebrücken

Es wurde eine detaillierte Bilanzierung aller Wärmebrü-
cken im Zuge der energetischen Berechnung durchge-
führt. Im Dachgeschoss waren auf Grund der optimier-

ten Passivhausdetails durchweg negative
Wärmebrückenverlustkoeffizienten zu ver-
zeichnen. Bei den Detailanschlüssen im
Kellerbereich mussten intensive Betrach-
tungen angestellt werden, um schadens-
freie Konstruktionen zu erhalten, da die
vorhandenen Anschlüsse hohe Wärmebrü-
cken aufwiesen. Deshalb wurde auf der
Südwestseite das Wärmedämmverbund-
system auf Frosttiefe ins Erdreich gezo-
gen. Auf der Nordostseite liegt die Keller-
decke etwa einen Meter über dem Gelän-
de, so dass die Dämmung bis zum
Erdreich ausreichend ist. Auf eine tiefer
reichende Perimeterdämmung wurde aus

Kostengründen verzichtet. Die Qualitätssicherung er-
folgte in Form einer Infrarotthermografie. 

Luftdichtheit 

Die Luftdichtungsstrategie gestaltete sich schwierig, da
das Gebäude im bewohnten Zustand saniert wurde und
keine Sondermittel für wissenschaftliche Begleitung im
Vorfeld vorhanden waren. Es konnte keine Blower-Door-
Messung vor Baubeginn durchgeführt werden. Deshalb
mussten Maßnahmen in den Bestandswohnungen nach
Augenschein eingeschätzt und ausgeschrieben werden.
Im Dachgeschossbereich bestanden diese Probleme nur
an den Anschlusspunkten. Innerhalb der Konstruktion
konnte auf Grund der „Neubausituation“ ein schlüssi-
ges Dichtheitskonzept erstellt werden.
Die Blower-Door-Tests waren als Aufgabe des General-
unternehmers ausgeschrieben inklusive des Erreichens
eines n50 -Wertes unter 0,6 h-1. Von der Methodik her
erfolgte zunächst die Messung und luftdichtheitstechni-
sche Optimierung der einzelnen Bestandswohnungen
und der Dachgeschosswohnungen. Dabei wurden so-
wohl die externen Leckagen als auch die Luftundichthei-
ten zu den angrenzenden Wohnungen ermittelt und re-
duziert. 
Bei den Bestandswohnungen waren Leckagen vor allem
gegeben im Bereich von Fensteranschlüssen, Elektro-
leerrohren und Elektrodosen und an den Wohnungsein-
gangstüren. Der Schwerpunkt lag allerdings im Sanitär-
bereich, wo das alte Lüftungssystem mittels Schachtlüf-
tung offenbar deutlich mehr Verbindungen zum Bad
aufwies als die abgedichtete Lüftungsöffnung. Bei den
neu erstellten Dachgeschosswohnungen konnte die Ab-
dichtung grundlegend neu aufgebaut werden. Dennoch
war an den Schnittstellen zwischen unterschiedlichen
Subunternehmern des Generalunternehmers erhöhte
Sorgfalt gefragt, und es waren zahlreiche Nachbesse-
rungen erforderlich. 
Die Messung für den abschließenden Nachweis erfolgte
jeweils für ein Haus pro Treppenaufgang und umfasste
jeweils sieben bis acht Wohnungen.

Energetische Ziele und Ergebnisse 

zum Energieverbrauch 

Die energetische Berechnung erfolgte nach der Energie-
einsparverordnung (EnEV) und dem Passivhaus-Projek-
tierungs-Paket (PHPP). Die Ergebnisse für Bestand und
Sanierung wurden tabellarisch zusammengestellt. 

Die Berechnung nach Passivhaus-Projektierungs-Paket
ist sehr präzise und lässt sich bei den Verbrauchsmes-
sungen sehr gut als Grundlage für die Zielwerte nutzen.
Der Heizwärmebedarf beträgt nach PHPP für den Be-
reich der Bestandswohnungen 26 kWh/(m2a) und im 
Bereich des Dachgeschosses für die Passivhauswoh-
nungen 15 kWh/(m2a).
Die Verbrauchserfassung erfolgt monatlich an der Fern-
wärmeübergabe. Die Auswertung der Daten zeigt, dass
der Heizwärmeverbrauch in Bestandswohnungen unter-
halb der berechneten Werte liegt, die energetischen
Maßnahmen also den gewünschten Erfolg erbringen.
Die bisherigen Messungen ergeben einen Heizwärme-
verbrauch von 22,1 kWh/(m2a) für die erste Heizsaison
(s. Abb. 1).

Berechnung nach EnEV (Bezugsfläche AN) 

HT’ vor Sanierung 1,40 W/m2K QP vor Sanierung 200,8 kWh/(m2a)
HT’ zulässiggemäß EnEV* 0,60 W/m2K QPzulässig gemäß EnEV 89,1 kWh/(m2a)
HT’ nach Sanierung* 0,25 W/m2K QP nach Sanierung 33,6 kWh/(m2a)
Prozentuale Unter- 58 % Prozentuale Unter- 62,3 %
schreitung der EnEV schreitung der EnEV

Berechnung nach PHPP (Bezugsfläche AEB/Wohnfläche)

Bereich Bestand EG - 2. OG (1578 m2) Bereich Passivhaus, 6 WE, DG (498 m2)
Heizwärmebed.  vorher 204 kWh/(m2a)
Heizwärmebed. saniert 27,1 kWh/(m2a) Heizwärmebedarf 15 kWh/(m2a)

Tabelle 2 Daten der energetischen Berechnung 
Bernadottestraße 42 - 48 für den Bestand



Sonstiges

Kurz vor Baubeginn wurde das Gebiet unter Denkmal-
schutz gestellt. Daraus ergab sich eine intensive Diskus-
sion mit Stadtplanern, Bauordnungsamt und Denkmal-
schutzbehörde. Für das laufende Bauvorhaben wurden
Wünsche des Denkmalschutzes aufgenommen und in-
nerhalb kürzester Zeit in die Planung einbezogen. Zu-
gleich wurde seitens der wbg eine Rahmenplanung für
das Gesamtgebiet in Auftrag gegeben. Ein intensiver
Abstimmungsprozess unter allen Beteiligten und mit
Einbeziehung des Landesdenkmalamts führte zu sehr
konstruktiven Ergebnissen. Der Ensembleschutz wird
bei der weiteren Planung nach detailliert ausgearbeite-
ten Vorgaben einbezogen. Nach intensiver Diskussion
konnte das Energiekonzept mit den Denkmalschutz-
aspekten in Einklang gebracht werden. 

Kosten

Die Baukosten für die Modernisierung des Gebäudes
betrugen für den Bestand ca. 530 €/m2 Wohnfläche
(nach DIN 276 Kostengruppe 300/400 inkl. MWSt.). Die
Kosten für die Aufstockung mit Errichtung von sechs
Wohnungen im Passivhausstandard belaufen sich auf
850 €/m2. 
Die Mehrinvestitionen für die Passivhaustechnik und
den Standard EnEV minus 50 % gegenüber dem Refe-
renzstandard EnEV-Neubau sind darin enthalten und be-
laufen sich auf  ca. 95 €/m2.
Änderungen, die sich aus Belangen der Denkmalpflege
ergaben, führten zu darüber hinausgehenden Mehrkos-
ten von 33 €/m2 Bestandsfläche.

Ziel 

Das Gebäude Bernadottestraße 42-48 konnte in sehr
kostengünstiger Form im Standard EnEV minus 50 %
für die Bestandswohnungen und im Passivhausstan-
dard für die aufgestockten Dachgeschosswohnungen
ausgeführt werden. Das Gebäude stellt einen Prototy-
pen innerhalb der Parkwohnanlage dar, an dem Er-
kenntnisse für die weitere Sanierung des Gebietes ge-
wonnen werden sollen. 
Die wbg Nürnberg GmbH erstellt einen Rahmenplan für
die Sanierung des Gesamtgebietes mit über tausend
Wohnungen. Ziel ist es, möglichst optimierte Lösungen
zu finden und das städtebaulich hochwertige Gebiet für
die nächsten vierzig Jahre zu ertüchtigen:

• Aufwertung der städtebaulichen Situation

• Berücksichtigung der Denkmalschutzaspekte bei
der Planung

• hochwertige Nachverdichtung in einem innenstäd-
tischen Gebiet

• Vitalisieren des Gebietes durch einen ausgewoge-
nen Wohnungsmix und sozial flankierende Maß-
nahmen

• Verbinden von Ökonomie und Ökologie durch hoch
ökoeffiziente Sanierung in Verbindung mit ange-
passten Finanzierungs- und Fördermodellen

• Durchführung der Sanierungsmaßnahmen in ei-
nem für die Mieter möglichst verträglichen Rah-
men. 

Bei den Beteiligten besteht der Wunsch, dass diese An-
forderungen möglichst umfassend erfüllt werden und
eine win-win-Situation für alle Beteiligten erzielt wird.
Grundlage für die letztendlichen Entscheidungen wer-
den die finanziellen Konditionen und mithin auch die
fördertechnischen Rahmenbedinungen sein, die für das
Gebiet in Zusammenarbeit mit möglichen Fördergeld-
gebern erzielt werden können.

Abb. 2 Abgerechnete Kosten (Kostengruppe 300/400 nach DIN 276 inkl.
MWSt. – die Mehrinvestitionen im Vergleich zum EnEV-Standard betragen für
die Bestandswohnungen 93 €/m2 und die Passivhauswohnungen 96 €/m2.

Deutsches Sommermärchen: Bauzeit unter erschwerten Bedingungen
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Das Projekt ist Bestandteil der energetischen Modellvorhaben:

Energetische Modernisierung, 
Wohnanlage St. Johannis, 

7-Liter-Standard

Ökologische Bestandsmodernisierung,
Wohnanlage Schweinau, 

5-Liter-Standard

„Das 4-Liter-Haus der wbg“,
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„Das Nürnberger 3-Liter-Haus“, 
Jean-Paul-Platz 4
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